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be Bekanntmachung 

treffend den Umtauſch preußiſch⸗engliſcher Obligationen 
gegen Staatsſchuldſcheine. N 
Inhaber von den in engliſcher Valuta 
Jahre 1830 zu 100 Eſtrl. ausgeſtellten preußiſchen 
igationen wegen der veränderlichen Wechſel⸗ ours⸗ 
erhältniſſe wünſchen, ihre Obligationen in Staats⸗ 

uldſcheine zu verwandeln, ſo iſt beſchloſſen worden, 
dieſe Wünſche einzugehen, und den Umtauſch ſowohl 
Saber Königl. Haupt⸗Bankkaſſe, als auch bei der Haupt: 

handlungskaſſe, in der Art bewirken zu laſſen, 

daß für 100 tel, in ſogenannten preuß. Obliga⸗ 


| Da mehrere 
| tionen mit dazu gehörigen Zins⸗Coupons vom 
1. October 1843 700 Rthlr. in Staatoſchuld⸗ 
5 ns d. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 


im 


ſcheinen, nach dem Nominalbetrage, mit Zins⸗ 
Coupons vom 1. Januar 1844 gegeben werden. 

ie Zinſen der umgetauſchten Obligationen vom 

1. October bis Ende December 1843 werden das 
bei mit 6 Rthlr. 25 Sgr. pro eſtrl. baar bezahlt, 
uno wenigen, welche einen ſolchen Umtauſch wünſchen, 
— t öberlaſſen, unter Einreichung ihrer Obligationen 
weder bei der Hauptbank oder der Haupt⸗Seehand⸗ 
ngskaſſe, welche das Weitere in obengedachter Art ber 
Mien werden, von jetzt ab, bis längſtens zum 31ſten 


Me fich zu melden und haben fie. die bald mögliche 
egulirung des Geſchäfts zu gewärtigen. s 
10 oegen der nöthigen Vorbereitungen zu der mit dem 
October 1845 in Gemäßheit des Anleihe-Kontrakts 
Am des Inhalts der Obligationen eintretenden raſchen 
bann eien der preußiſch⸗engliſchen Obligationen, welche 
* Be London in engliſcher Valuta und zum 
— Tann 31. Na wit über den oben beſtimm⸗ 
om 31. März 1844 hinaus ein Umtauſch 
gegen Staatsſchuldſcheine nicht ſtattfinden können 
Berlin den 2. Januar 1844. . 
Der Chef der Bank und Seehandlung, Geh. Staats⸗ 
Miniſter (gez.) Rother. 
. Um acheichtlich wird hierbei bemerkt, daß der dieſes 
möalbe Geschäft dem im Intereſſe des Staats die 
. Ausdehnung zu wünſchen ift, betreffenden An⸗ 
“ genheit die Portofreiheit bewilligt ift, wenn die Adreſſen 
Einſendung der Obligationen an die Bank oder 
eehandlung mit der Rubrik 6 
. Lftrl, in preußiſch⸗engliſchen Obligationen 
zur Umwandlung in Staatsſchuldſcheine beſtimmt, 
bei der Rückſendung mit der Rubrik: 
c. Staatsſcheine für umgewandelte preuß. 
ble f 9 preuß 


Anleihe⸗Obligationen 
zeichnet werden. 

Breslau den 8. Februar 1844. 
Königliche Regierung. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
liner Briefe. — Berichte aus dem ruſſ. Reiche. — 
us Paris. — Aus Madrid? — Aus London. — 
us Athen. — Grauſamkeiten im osmaniſchen 
Reiche. a N 


—— — 


Ban Inland. 
König lin, vom 14. Februar. — Se. Majeſtät der 
Haben Allergnädigſt geruht, dem General-Major 
wWeeſter Kuen v. Schramm den rothen Adler⸗Orden 
ase mit Eichenlaub und dem Major a. 

r I. den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
merhertn n großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſchen Kam⸗ 
zu verleih Brandenſtein den St. Johanniter⸗Orden 


Der di 

18 

| Bonn it herige Privat⸗Docent Dr. Gildemeiſter in 
ſophiſchen außerordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 


worden. Jatultkt der dortigen Univerſität ernannt 
A Schrei N 
Unſer waere aus Berlin vom 12. Februar. — 


publicirt heute ein zeipräſident, Herr von Puttkammer, 
zug auf einen in ewohlgeſchriebene Erklärung in Be⸗ 
bei ſich Ga eitungen gerügten Vorfall, wo⸗ 
Gulden kommen . ade Pflichtvertegung haben follen zu 
men laſſen. Am Schluß ſagt der hohe 


dieſe Gerüchte von einem Mittelpunkte ausgingen und 
daß ſie wahrſcheinlich den h 
ten Tode eines erkrankten nordiſchen Monarchen die 
Gemüther in Spannung zu erhalten. — Man erzählt 
ſich, daß die bevorſtehende Epuration des Großherzog⸗ 
thums von Emigrirten 
gen Vereinbarungen finde, 
König mit dem Kaiſer Nikolaus auf einer zu ſeiner 
Zeit W Zuſammenkunft mit Allerhöchſtdem⸗ 
D. ſelben in 

gegenſeitig die Verſicherung gaben, in gewiſſen Gebiets⸗ 
theilen ihrer reſp. Länder keine Polen zu dulden, die 


nnn 
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| Privilegirte 


Breslau, Freitag den 16. Februar 


Beamte: Ich ſcheue die Oeffentlichkeit gar nicht, wo 
ſie einen Nutzen hat, wo es ſich um allgemeine Inter⸗ 
eſſen handelt. 
in ferne Kreiſe zu empfehlen. Das allgemeine Inter⸗ 
eſſe muß der Oeffentlichkeit zufallen; die Oeffentlichkeit 
i gleichfam die Atmoſphäre für das allgemeine Inter⸗ 
eſſe. 
bemerken, daß Herr von Puttkammer in hohem Grade 
die Gunſt der öffentlichen Meinung befigt und daß ein 
jederzeit gefälliges Auftreten ihm, den Bürgern gegen⸗ 
über, zu Statten kommt. Auch der zum Polizeirath 
ernannte Herr Hofrichter, dem das Detail der ſo 
ſchwierigen Sittenpolizei vorliegt und der Herrn von 
Rochow ſein Eintreten in dieſe höhere Laufbahn ver⸗ 
dankt, weiß der Empfehlung und Fürſorge feines Gön⸗ 
ners Ehre zu machen. — Sehr originell lautet folgende 
Bekanntmachung, die ziemlich raſch über das kühne 
Spitzbubentreiben in unſerer Stadt orientirt. Ein Klei⸗ 
derhändier veröffentlicht Folgendes: Um, 93 erbrachen 
drei junge Buben vermittelſt gewaltſamen Einbruchs die 
Jalouſien meines Ladens, ſtießen die Fenſter durch und 
nahmen (hier ſind die Gegenſtände angegeben). 
wurden von meinen Nachbaren geſtört und liefen bei 
einer Anrede davon. 
erhält ... .. Dieſe Mittheilung iſt meinen Mit⸗ 
bürgern gewidmet, daß ſie ihre Vorfenſter 
gut bewahren mögen; da man ſelbſt in einer 
frequenten Gegend zur Zeit einer lebhaften Paſſage 
nicht mehr ſicher iſt. 
unter den Linden, nicht weit von der Friedrichs⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. — In Paris iſt eine Erklarung erſchienen, 
welche beſagt, der Juan Prim ſei ein Katalonier und 
habe Deutſchland noch nie verlaſſen. Wir haben gar 
keinen Grund, die originelle Angelegenheit des tapferen 
Feldherrn weiter zu verfolgen; ſo viel iſt gewiß, daß 
deutſche Verwandte, die ſich an den Verſchbllenen ge⸗ 
wandt, keine Antwort erhalten haben. — Was ſagen 
Sie dazu, daß ein deutſcher Buchhändler direkt nach 
Paris gereiſt iſt, um mit Eugene Sue über die Ueber⸗ 
ſetzung feines Juik errant lewiger Jude), von dem 
einige Bände bereits fertig ſind, zu unterhandeln. Je⸗ 
ner Buchhändler hatte nämlich die gar nicht üble Idee, 
das Werk gleich aus dem Manuſcripte überſetzen zu 
laſſen. Nicht der Constitutionell, der im Sterben 
liegt, hat dem berühmten Schriftſteller für den genann⸗ 
ten Roman 100,000 Fr. geboten, wenn derſelbe das 
Feuilleton bildet, ſondern die fromme, legitimiſtiſche 
Gazette de France hat 100,000 Fr. als Honorar 
gerichtlich zu dieſem Zwecke deponirt und erhält das 
Manuſcript doch nicht. Der Umſtand iſt übrigens cha⸗ 
rakteriſtiſch für die legitimiſtiſche Preſſe; Sue iſt be: 
kanntlich ein arger — Sünder. — Es verdient bemerkt 
zu werden, wie 
nach Chriſtiania, 
genen Attentat gegen den Kaiſer 
aufrühreriſchen Erhebungen in 
verbreitet waren. 


Sehr beherzigenswerthe Worte, dringend 


Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin zu 


Sie 


Wer mir die Thäter nachweiſt, 


Obige Hiſtorie ſpielte nämlich 


über den ganzen Norden, bis hinauf 
detaillirte Berichte von einem gelun⸗ 
von Rußland und von 
Polen und Petersburg 


ies zeigt doch augenſcheinlich, daß 


Zweck hatten, beim erwarte⸗ 


ihren Hauptgrund in gegenſeiti⸗ 
welche ſchon der hochſelige 


tz traf und wonach beide Monarchen ſich 


an der polniſchen Revolution Theil genommen, ohne 
auf dem Wege der erbetenen Grade amneſtirt zu ſein. 
Doch vermag ich dieſe Kunde, die von Wichtigkeit wäre, 
nicht zu beſtätigen. — Ungemeines Aufſehen macht eine 
Broſchüre von Ur Oppenheim in Heidelberg, der hier 
ſtudirt hat, über das Recht der Thronfolge mit beſon⸗ 
derem Bezug auf Hannover. Aus dieſem Schriftchen 
geht denn doch hervor, daß das Land, das jetzt ernſt⸗ 
liche Schritte gegen uns vorhat, noch manchen Wirren 


entgegengehen könnte, weil die Agnaten noch nicht 


mit dem status quo einverſtanden ſind. Doch hoffen 
wir, im Intereſſe Deutſchlands und des perſönlich⸗ lie⸗ 


Der überaus prächtige Ball en 


— 


| 1844. 
Hedacteur: N. Hilſcher. an 


benswürdigen Kronprinzen, der bekanntlich blind iſt 
(wovon im Verhältniſſe zur Rechtsfrage die Oppenheim⸗ 
ſche Schrift handelt), das Beſte. 1 13 We ehr 
i erlin, vo 5 2 
Schreiben aus B . Golla, din geßern S 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen gaben, währte 
bis heute früh um 3 Uhr. Eine ungemeine Pracht, 
würdig des königlichen Gaſtgebers, hatte ſich in den ge 
ſchmackvoll decorirten Räumen entwickelt. Man ſah hier 
Alles verſammelt, was die Reſidenz an hoher Geburt zu 
vereinigen vermag; auch künſtleriſche und wiſſenſchaftliche 
Notabilitäten gewahrte man. Wie es heißt, wird det 
Hof noch vier große Feſtlichkeiten arrangiren; und man 
ſpricht davon, daß auch wieder eine im größten Style 
ſtattfinden wird, wobei unſeres erhabenen Königs Majer 
ſtät die weiten Hallen Seines Schloſſes gaſtfreundlich 
den Berlinern aus allen Ständen eröffnen wird, wie im 
vorigen Jahre. — Als ich Ihnen vor ſechs Wochen die 
Mittheilung machte, daß die vielbeſprochenen, ſtrengeren 
Maßregeln für die Preſſe, worüber man ſo ängſtliche 
Beſorgniſſe verbreitete, lediglich auf eine bevorftehende 
Verſchärfung der Aufſicht für die außerhalb des Bundes 
in deutſcher Sprache erſcheinenden Werke ſich beſchränken 
würden, druckten mehrere Blätter dieſe Nachricht ab, be⸗ 
gleiteten fie aber mit einem Fragezeichen. Jetzt bringen 
dieſelben Blätter, auch unſere Allg. Preuß. Zeit., direkte 
Correſpondenzen aus Frankfurt und Darmſtadt, worin 
ſie erzählen, wie nunmehr jene verſchärfte Aufſicht von 
den Behörden den Buchhändlern annoncirt wird. Ich 
will noch hinzufügen, daß die in Zürich bekanntlich erfolgte 
Freigebung verpönter Schriften die Veranlaſſung war, 
daß jene Maßregel mit erhöhtem Nachdruck ſchon jetzt 
ins Leben trat. Von einer bekannten Broſchüre, deren 
myſteriöſe Verbreitung fo vieles Aufſehen machte, will 
man jetzt mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſie in Straß⸗ 
burg gedruckt iſt. Bekanntlich hat ein ehemaliger Se⸗ 
cretair bei einer Bundestagsgeſandtſchaft, der jetzt in 
Edinburg domizilkrende Dr. Kembſt, ſchon früher wichtige, 
Bundestagsverhältniſſe betreffende Staatsſchriften publi⸗ 
zirt. — Die geſtrige Voſſiſche Zeitung enthält eine Wi⸗ 
derlegung der von mir bereits ſelbſt berichtigten Notiz 
über den Rabbiner aus Poſen, die — ich wiederhole es 
nochmals — hier in der ganzen Stadt von ſonſt zu⸗ 
verläſſigen Perſonen und Kreifen geglaubt und verbreitet 
worden iſt; weshalb ich den Ausdruck „erdichtet“ 
etwas ſcharf finde. Der Herr Berichtiger hätte ſagen 
können: die hier allgemein verbreitete und darauf in 
öffentliche Blätter übergegangene Nachricht hat ſich nicht 
begründet. Der Herr Correſpondent ſchreibt unterm 
10 ten, von welchem feine Notiz datirt iſt, die Rabbi⸗ 
ner find bereits abgereist; das könnte ich ebenfalls 
mit vollem Rechte erdichtet nennen, da einer dieſer 
Herren noch am IIten hier war. Ich wollte damit dem 
Herrn Correſpondenten durch ein argumentum ad ho- 
minem nur beweiſen, wie ſelbſt beim beſten Willen 
und bei ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit, die er in vollem 
Maße doch beſitzt, ſich oft unwillkürlich in den raſchen Dit: 
theilungen für öffentliche Blätter Irrthümer einſchleichen, 
denen man Unrecht thut, wenn man ſie kurzweg Erdichtungen 
nennt. Ueberlaſſen wir das andern Leuten. — Zwei Auf⸗ 
ſätze in vaterländiſchen Zeitungen haben hier ungemeines 
Aufſehen gemacht; der eine in der Kölner Ztg. vom gten 
d. M. über den Landtagsabſchied für die Rheinprovinz 
und der andere in der Aachener Ztg. von demſelben 
Datum über die Stellung der Journaliſten, eingekleidet 
in einen Berliner Brief. Der Correſpondent der 
Aachener Zeitung mag in Manchem Recht haben; 
aber wir glauben, für die von ihm mit vielem Geiſt 
berührten und erörterten Momente wird das Schlechte 
und Mittelmäßige bald erkannt. Vergeſſe man nie, 
daß der Journalismus ſich am Meiſten ſchadet, wenn 
er feine Blößen aufdeckt. Tröſten wir uns damit, 
daß wir nach Kräften wirken, und daß der hohe Beruf, 
dem wir obliegen, mit einer innerlichen Würde verkn 
iſt, der manches Zweideutige, wenn es ſich auch hervor⸗ 
drängt, verſchmerzen läßt. Dem Himmel ſei Dank! — 
die freimüthige Preſſe erwirbt ſich auch in unſerm Va 
terlande, wo ſo viele Sprödigkeiten zu überwinden, 
viele herbe Mißverſtändniſſe zu beſeitigen waren, ein 
immer gedeihlicher in die Tiefen des Volke 
gehende Wirkſamkeit, die wahebaft EN 


Seien wir nicht undankbar gegen das Publikum, welches 
ſich nicht bloß von uns anregen läßt, ſondern welches 
auch unſerer Leitung für die öffentliche Meinung, falls 
fie in ihrer Zurückſpiegelung die richtige iſt, namentlich 
in den Provinzen gern und anerkennend folgt. Freilich 
betrachtet man uns von mancher anderen Seite noch 
immer hin und wieder mit mißliebigen Bücken, und zeigt 
ſich über unſere Thätigkeit indignirt, die doch eine recht 
patriotische iſt; jedoch — ein altes Wort ſagt: Volen- 
tem dueit, nolentem trahit. — Man hat drucken 
laſſen, Herr Götze, der bekannte Mitarbeiter der evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung, ſolle eine Hauptſtelle in dem 
hier ebenfalls zu bildendem ſeparirtem Ober⸗Conſiſtorium 
annehmen; indeß jetzt — wenn wir nicht ſehr irren — 
unſer wackerer Ober⸗Präſident von Meding an der 
Spitze des Conſiſtoriums für die Provinz Brandenburg 
ſteht. Wir möchten jene Nachricht, falls der Herr Cor⸗ 
reſpondent ſie nicht aus ſehr guter Quelle hat, durchaus 
bezweifeln, und haben einen naheliegenden Grund dazu. 


(D. A. 3.) Von dem „Katechismus für wahlberech⸗ 
tigte Bürger 10.“, welchen Herr D. A. Benda zum 
Beſten der Piſchonſtiftung für Lehrer herausgegeben, 
wird demnächſt eine zweite verbeſſerte Auflage mit meh⸗ 
ren Reſcripten des vorigen Miniſters des Innern (von 
Rochow), welche über die Oeffentlichkeit ſprechen, er⸗ 

einen. 

Walen, vom 9. Februar. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Dr. 
Runkel, welchem die Eigenthümer der „Elberf. Ztg.“ 
die Redaction ihres Blattes ferner zu belaſſen nicht für 
gut fanden, iſt ſeit einigen Tagen hier, und (wie ver⸗ 
lautet) vorläufig im Oberpräſidium in den Cenſurange⸗ 
legenheiten beſchäftigt. Vielleicht wird uns nun das 
Glück zu Theil, dieſen Publiciſten zum Redacteur unſe⸗ 
ver Rhein- und Moſel Zeitung zu bekommen, da der 
jetzige Redacteur dieſes Blattes ſich in ſeiner Stellung 
durchaus nicht mehr gefallen und wie auch andere 
Leute nichts ſehnlicher als eine Veränderung ſeiner 
gegenwärtigen Stellung wünſchen ſoll. a 

Poſen, vom 7. Februar. (F. J.) Den genaueſten 
Nachforſchungen zufolge trifft die angeordnete Auswei⸗ 
ſung nicht die Emigranten und Ueberläufer, ſondern er⸗ 
ſtere allein; indeſſen ſteht eine ähnliche Maßregel in 
Beziehung auf letztere gleichfalls wohl zu erwarten, da 
ſchon die Conſequenz im Verfahren dieſelbe nöthig 
macht, und der beabſichtigte Zweck ſonſt nur zur Hälfte 
erreicht werden würde. Die ziemlich zahlreichen polni⸗ 
ſchen Emigranten, die ſich ſeit kürzerer oder längerer 
Zeit mit polizeilicher Genehmigung hier aufgehalten, 
haben nun den Befehl erhalten, binnen 14 Tagen nicht 
nur das Großherzogthum Poſen, ſondern überhaupt alle 

preucßiſchen Landestheile dieſſeit der Elbe zu verlaſſen. 
Sofern ſie in den preußiſchen Provinzen jenſeit der 
Elbe ihren ferneren Aufenthaltsort nehmen wollen, ſoll 
ihnen dies unverwehrt ſein; doch haben ſie, wie es 
heißt, die höhere Genehmigung dazu nachzuſuchen. Dieſe 
Maßregel hat unter den betheiligten Individuen, deren 
hier in Poſen vielleicht ein halbes Dutzend ſich aufhal⸗ 
ten, eine ungeheure Beſtürzung hervorgerufen, und es 
ſind beteits, wie behauptet wird, Bittgeſuche an des 
Königs Majeſtät um Geſtattung von Ausnahmen nach 
Berlin abgegangen. Einige haben nämlich Güter ge⸗ 
kauft, Andere geheirathet und fo fort, fo daß das Glück 
und die Eriftenz derſelben gefährdet erſcheint. Nament⸗ 
lich dürften die Beſitzer von Gütern oder anderweitigem 
Eigenthum ſehr leicht bedeutenden Schaden erleiden, da 
ſie genöthigt ſein werden, für Spottpreiſe zu verkaufen. 


— Es giebt hier eine Verſion, nach der in Warſchau 


eine Verſchwörung entdeckt worden ſei, welche 500 Men⸗ 
ſchen nach Sibirien gebracht habe. 

Poſen, vom 12. Februar. (Poſ. 3.) Da die bis⸗ 
herigen Anmeldungen zu den Aktien der projektirten 
Poſen-Frankfurter Eiſenbahn die erforderliche 
Summe ſchon bei weitem überſteigen, ſo iſt in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Comité's beſchloſſen worden, neue 
Notirungen zu dieſen Aktien nicht mehr anzunehmen. 
Dem Vernehmen nach belaufen ſich die hier und in 
Frankfurt a. d. O. angemeldeten Summen bereits auf 
das Vier⸗ bis Fünffache des Bedarfs, ueberall 
giebt ſich die regſte Theilnahme für den Bau dieſer 
Bahn kund, und namentlich intereſſirt man ſich in 
Frankfurt a. d. O. nicht minder lebhaft dafür als hier 
in Poſen; dieſe Frage rückt daher in die vorderſte Linie 
und es iſt höchſt wünſchenswerth, daß möglichſt bald 
eine definitive Entſcheidung über den projektirten Bau 
erfolge. 


Deut ſchlan d 

Wiesbaden, vom 10. Februar. — Auf höchſten 
Sporen e = Herzogs ift heut von dem herzoglichen 
Uniſter die diesjähri er l and⸗ 

EHE e 5 jährige Verſammlung der Land 
Karlsruhe, vom 10. Februar. (Bad. Bl.) In 
der heutigen Sitzung der zweiten e Piti 
begründete der dg Weider die von ihm ſchon frü⸗ 
her angekündigte Motion auf Vorlage eines Geſehes⸗ 
entwurfs, durch welchen dei der bevorſtehenden Aende⸗ 
tung unſerer Gerichts Organiſation und unseres 
gerichtlichen Verfahrens für die Richter eine 
ſolche Unabhängigkeit der Stellung „begründet 
wird, welche dem $. 14 der Verfaſſungs⸗ Urkunde ent⸗ 


der jüngſten Zeit gegen die Bergvölker errungen. 


PR” 


356 
ſpricht, 
Revolution 1 beſtand 8 a 
egenwärtig bei den freien europäifchen Nationen befteht ; 
allermindeftens aber doch eine N wie ſie die Richter 
in den andern deutſchen Staaten befigen. v. Ieftein, 
Hecker Buhl, Gottſchalk, Sander, Baſſer⸗ 
mann und Zittel unterſtützten die Motion. Auch 
Junghanns, Knapp, Schaaff, Regen auer ſtim⸗ 
men für die Berathung derfelben, ohne ſich mit der Aus⸗ 
führung einverſtanden zu erklären. Die Kammer be⸗ 
ſchließt einſtimmig, die Motion zu berathen und 
vorauszudrucken. | 

Aus Schleswig: Holftein, vom 6. Februar. 
(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Je näher die Eröffnung der ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung rückt, die diesmal der hole 
ſteinſchen vorangehen wird, um fo raſcher ſcheinen ſich 
die Sprachwirren im nördlichen Schleswig zu entwir⸗ 
ren und es ſteht ſelbſt zu hoffen, daß bis dahin Alles 
ſo geordnet ſein wird, daß die Ständeverſammlung nicht 
nöthig hat, ſich mit dieſen Fragen zu beſchäftigen. Ein 
Kirchſpiel nach dem andern tritt dort jetzt nämlich öf⸗ 
fentlich mit der Erklärung auf, daß man, nachdem man 
Aufklärung erhalten, keinesweges zu Dänemark hinneige, 
ſondern treu an Schleswig⸗Holſtein feſthalten wolle, 
daß man mit den deutſchen Beamten vollkommen zu⸗ 
frieden ſei, daß man einſehe und anerkenne, in der 
Ständeverſammlung und bei allen Bundescollegien könne 
nur Eine Sprache die offizielle und dies müſſe die 
deutſche ſein, daß man den für ihre Schulen veranſtal⸗ 
teten Unterricht in der deutſchen Sprache dankbar an⸗ 
erkenne, da dieſe Sprache ihnen lieb und außerordent⸗ 
lich wichtig ſei, daß man nichts von däniſchen Inſtitu⸗ 
tionen und beſonders nichts von einer däniſchen Bank 
wiſſen wolle, dagegen aber eine ſchleswig⸗holſteinſche 
Landesbank wünſche ꝛc. Eben in jenen Gegenden und 
unter dem Landvolk ſind neuerdings freiwillige Schieds⸗ 
gerichte entſtanden, die Aehnlichkeit haben mit den in 
Würtemberg entſtandenen freien Gerichten, beſonders 
aber mit O'Connell's iriſchen Schiedsgerichten. 

Ruſſiſches Reich. 

Vom ſchwarzen Meer, vom 7. Jan. (A. 3.) 
Der angebliche Sieg der ruſſiſchen Waffen über die 
Bergvölker im Kaukaſus, von dem vor einiger Zeit die 
Rede war, und für welchen ſo freigebige Belohnungen 
geſpendet worden, redutirt ſich nach einem Bericht der 
mir von der beſten und zuverläſſigſten Quelle mitgetheilt 
iſt, auf den unbedeutenden Vortheil, den der Fürſt Ar⸗ 
gatinsky im Gebiet der 
gaͤnger Schampts erfochten hat, eln j 
den Schlappen, welche die Ruſſen zu gleicher Zeit in 
andern Gegenden Dageſtans, namentlich bei Unzula und 
Chunſack erlitten, zehnmal aufgewogen wird.) Ihr 
Correſpondent von der polniſchen Grenze iſt aber in auf⸗ 
fallendem Irrthum, wenn er in der Unterdrückung des 
Aufftandes im Gebiet der Kaſikumpken eine Beſtätigung 
der Nachrichten ſeines früheren Berichtes findet. Sein 
Schreiben war vom 27. Auguſt datirt, der Aufſtand 
im Dageftan fand aber faſt einen Monat fpäter ſtatt. 
Nach den neueſten Nachrichten ſoll die ruſſiſche Armee 
im Kaukaſus eine Verſtärkung von 20,000 Mann er⸗ 
halten, von denen die meiſten wohl nach Dageftan bes 


ſtimmt find. Auch die Koſakenlinie am Kuban foll der: 


ſtärkt werden. Die Siege der Tſchetſchenzen haben auch 
die Tſcherkeſſen wieder aufgelärmt, und es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, ſobald der Kuban zugefroren, die kriegs 
luſtigen Häuptlinge Manſur und Dfeyimbulat mit ihren 
Reiterſchaaren ihre Einfälle in das Koſakenland er⸗ 
neuern werden. f 


Von der ruſſiſchen Grenze, vom 28. Januar. 
(Köln. 3.) Berichte aus St. Petersburg ſprechen von 
einem großen Siege, welchen die ruſſiſchen 1 in 

us 
zuverläſſiger Quelle erfährt man dagegen, daß die Weg⸗ 
nahme zweier feindlichen Dörfer (Auls) zu dieſer unge⸗ 
meſſenen Siegesbotſchaft Anlaß gegeben. Die Erobe⸗ 
rung ſelbſt war für die Ruſſen mit ſehr beträchtlichen 
Verluſten verbunden, während die Beute in einigen Ge⸗ 
fangenen und in einer kleinen Heerde Vieh beſtand; 
alles Uebrige war vorher tiefer ins Gebirge geflüchtet 
worden. Ihrerſeits hatten die Bergvölker, ſo weit un⸗ 
ſere Nachrichten reichen, ebenfalls keine größeren Unter⸗ 
nehmungen mehr gegen die ruſſiſche Linie ausgeführt, 
ihre Angriffe waren meiſtens auf ruſſiſche Pikets und 
Wachthaͤuſer, oder auf die von den Ruſſen bezwungenen 
Stämme gerichtet, denen fie großen Schaden zufügten. 
Schamyl ſoll ſich bemühen, alle unabhängigen Gebirgs⸗ 
ſtämme zu gemeinſamen Unternehmungen gegen die Ruf 
ſen zu vereinigen. Man zweifelt indeß, ob ihm dies 
gelingen werde. Die Truppenbewegungen nach dem 
Kaukaſus dauern noch immer fort; man ſagt, t 
Eintritt des Frühjahrs ſolle ein großer Schlag gegen 
die Bergvölker ausgeführt werden. Bis dahin wird 
man jedenfalls über den neuen Feldzugsplan⸗ den man 
in St. Petersburg berathet, im Reinen ſein. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird, ſo behauptet man, um dieſe Zeit der 


2 9 Ein neuer Sieg der e As aber — — Gene⸗ 
rals Freitag, wodon unſere St. Petersburger Correſpond 
(Schlef. J. Sr. J) berichtete. e 


Kaſikumyken über Be eh 


welche in ganz Deutſchland bis zur franzöfifchen | Kaiſer ſelbſt ſich nach Georgien begeben, um die Opera 


tiosarmee zu inſpiciren. Sein Wille iſt, daß mit aller 
Energie gegen die Bergvölker verfahren werde, um end? 
lich das wechſelvolle Kriegsdrama der Entwickelung zu⸗ 
zuführen. Abgeſehen von den großen Opfern an Men⸗ 
ſchen und Geld, die daſſelbe in Anſpruch nimmt, 
man in der ruſſiſchen Hauptſtadt auch nicht gleichgültig 
darüber, was man auswärts davon ſagt, daß ſich dis 
ruſſiſche Weltmacht in jahrelangem Kampfe gegen un 
disciplinirte Horden vergebens abmüht. 


Frankreich 


Pairskammer. Sitzung vom 8. Januar. Pri 
ſident Herzog von Broglie. Die Kammer zieht ſich 
in ihre Büreau'ss zurück, um das Eifenbahnpolizeigefe® 
und einige Lokalgeſetze zu prüfen. — um 4 Uhr wid 
die öffentliche Sitzung wieder aufgenommen. Der Pr 
ſident macht die ernannten Commiſſionen bekannt. 
Kammer beſchließt, ſich Montag (12ten) in ihren Büren 
zu verſammeln, um das Geſetz über den ſecundairen 
Unterricht zu prüfen. Beim Abgang der Poſt iſt das 
Geſetz über die Polizei des Frachtfuhrweſens in Dis 
kuſſion. ’ 

Paris, vom 5. Februar. (A. 3.) Ein außerorden 
licher Courier aus Madrid hat geftern früh, außer del 
Nachricht über die nähern Umſtände des Ablebens DM 
Infantin Donna Carlota, wichtige Briefſchaften 
Grafen Breſſon überbracht. Der Botſchafter weil 
auf die Folgen hin welche der Tod der Infantin na 
ſich ziehen dürfte. Nach feiner Anſicht werden n 
dieſem Unglück die Sympathien des ſpaniſchen Volkes u 
Gunſten der Familie des Infanten Don Francisco M 
erhöhen, und die Anſprüche des Herzogs don Endiz a 
die Hand der Königin Iſabella in dem nämlichen Gr 
mehr Anklang finden, daher die Bewerbung des Gra 
von Trapani keine oder geringe Ausfichten für ſich habe. 
Zwei Haupthinderniſſe ſtehen der Bewerbung dieſes Prin, 
zen entgegen: ſeine ausländiſche Geburt, und ſein 
jugendliches Alter (er zählt nur 164 Jahre, während 
der Herzog von Cadiz nächſtens fein 22ſtes Lebensjahr vollen“ 
den wird). Der Herzog v. Nemours und fpäter Hr. Gui 
begaben ſich im Laufe des geſtrigen Tages zur Ex⸗Regenti 
um mit ihr Rückſprache zu pflegen. Da nun in 
terer Zeit ſowohl der Infant Don Francisco, als d 
ſo eben verblichene Gemahlin, der Königin ⸗Wittwe 
ſchriftliche Abbitte wegen der frübern Vorfälle thaten 
und ſich ihrer Protection empfahlen, fo verſichert man, 
daß dieſelbe ſich zur Unterſtützung der Bewerbung 
Herzogs von Cadiz um ſo eher bewegen laſſen werde 
als der Tod ihrer Schweſter ſie vollkommen mit 
Familie des Infanten ausgeſöhnt hat. Man zmeifet 
kaum, daß Graf Breſſon ermächtigt werden wird, "| 
Unterhandlungen in dieſem Sinn einzuleiten, und ” 
Candidatur des Grafen v. Trapani bei Seite zu legen. 
Vom letztern iſt nur dann ernſtlich die Rede gewo 
als die Bewegung der Legitimiſten in London den 
nig Ludwig Philipp nöthigte, die frühere Begünſtig 
des Don Carlos aufzugeben. Vom brittiſchen Kabim 
welß man ſchon längſt, daß es der Heirath der Kön 
gin Iſabella mit dem Herzog von Cadiz geneigt iſt. 

Paris, vom 8. Febr. — Heute haben wieder 9 
Büreaux die Prüfung des Budgets beendigt und iht 
Commiſſare gewählt und zwar im 4. Büreau die H 
ren Sannac und Armand (v. d. Aube), im 7. Bürt 
die Herren Vuitry und Bignon und im Iten die 
ren Lepelletier d Aulnay und Rihouet. Dieſe Herren 
ſind ſämmtlich conſervativ, nur haben ſich Bignon und 
Lepelletier nicht in allen Punkten mit dem Budget ein 
verſtanden erklärt. a 

Die Oppoſitions⸗Journale unterhalten ſich wieder mit 
Gerüchten von miniſteriellen Modificationen; Herr 
zot würde wieder den Botſchafterpoſten in London über 
nehmen und im Kabinet durch Herrn Paſſp erſetzt 
den; Herr Martin du Nord würde Herrn Dufaure 5 
Nachfolger erhalten. 

Die franzöſiſche Akademie hat (wie ſchon erwöhn 
drei durch den Tod der Inhaber erledigte Stellen 
beſetzen; Delavigne, Campenon und Nodier foll 
Nachfolger erhalten. Heute war der Wahlakt angeſag 
doch konnte nur Delavigne's Platz in der Akademie all 
gefüllt werden; von 34 Stimmen ſielen 18 auf Sat 
Marc⸗Girardin (den Berichterſtatter über den Adr 
Entwurf); er wurde gewählt; von den Candidaten iu 
die beiden andern erledigten Plätze hatte keiner die 
reichende Zahl Stimmen; die weitere Wahl bleibt dab 
ausgeſetzt. l a 

(Köln. 3.) Der Herzog von Bordeaur wird d 
ganzen Winter im Schooße ſeiner Familie in Görz 0 
bringen und keine neue Reiſe jetzt unternehmen, W 
nicht dem Effekte der ſo eben vollendeten zu (habe | 
Was nächſtes Frühjahr zu thun ſei, ſoll das legte 
ſtiſche und Familien⸗Comité noch nicht entſchieden hr 
ben, — Der Kanzler der Pairskammer, Hr. Pasa 
iſt allerdings ſeit einiger Zeit bettlägerig, und kann 
fo hohem Alter das ſelbſt geringe Fieber feinen 7, 
herbeiführen. Alſo treten bereits jetzt wie gierige © amt 
kals die Bewerber um feine Stelle mit der 500% 
ihrer Zeitungen hervor. Der Herzog v. Broglie, n 
zot's Privatfreund, hätte jedenfalls beim Tode des Hel. N 
Pasquier die meiſten Ausſichten. 7 1 
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Paris, vom 9. Februat. — In der heutigen Sitzung es heute: „Der Verrath, der Meineid, die Niederträch⸗ 
der Deputirtenkammer iſt bis zur Poftftunde nichts von tigkeit haben ſich des Thrones bemächtigt, und kämpfen, 
edeutung vorgekommen. im Vertrauen auf den Beiſtand der materiellen Macht, 
mit der Treue und dem Patriotismus. Fürchterlicher, 
ſchauderhafter Kampf, in dem es ſich um die Freiheit 
und das Schickſal Spaniens handelt! Ein Kampf, in 
welchem umzukommen wir alle entſchloſſen ſind, wir, 
die wir in der Bruſt die Flamme der Freiheit glühen 
fühlen zur Vertheidigung der Conſtitution, dieſer mit 
Füßen getretenen und durch den muſelmänniſchen () Säbel 
einer verabſcheuten Gewalt zerſtückelten Conſtitution. Möge 
der Fluch aller guten Spanier, der Schandfleck der 
Schmach und des Schimpfes denjenigen treffen, der 
aus Schwäche oder aus Furcht vor der Verfolgung der 
Tyrannen zurückweichen und unterliegen ſollte!“ Hier 
in Madrid herrſcht die vollkommenſte Ruhe, und die 
Königin machte heute ihre gewöhnliche Spazierfahrt. 
Paris, vom 8. Februar, (L. Z.) Briefe und Zei⸗ 
tungen aus Madrid vom 2tem d. bringen einige Des 
tails über die Vorfälle vom 28. Januar in Alicante. 
Dieſen zufolge war Bonet, der Chef des dortigen Auf⸗ 
ſtandes früher einer der Unterbefehlshaber Cabrera's ge⸗ 
teen; als Rittmeiſter der Carabiniers in Valencia zu 
Streifzügen gegen die Contrebandiers verwendet, ſetzte 
er ſich mit den Verſchwörern in Alicante in Einverſtänd⸗ 
niß und verſprach, einen Aufſtand zu bewerkſtelligen. 
Er ſuchte ſich vor Allem der ſcharfen Aufficht des Be 
zirkshauptmanns von Alicante, Don Nicola Fernandez 
de la Vega zu entziehen, indem er dieſen des Betruges 
und der Geldunterſchlagung anklagte. De la Vega 
wurde ſuspendirt und verhaftet, und nun zog Bonet 
mit 250 Mann und 80 Pferden von Valencia angeb⸗ 
lich auf einen Streifzug gegen die Contrebandiers aus. 
Am 28ſten Abends rückte er in Alicante ein und ſtellte 
ſeine Colonne auf dem Marktplatze auf, ein plötzlich 
fallender Schuß gab das Zeichen für die Verſchwörer, 
es entſtand ein blinder Lärm, die Behörden kamen ſo⸗ 
gleich herbei und wurden nun von Bonet gefangen ge⸗ 
nommen, der gegen den Militairbefehlshaber Laſala eine 
Piſtole abfeuerte und ihm einen Säbelhieb gab, die 
Truppen, die ſich den Aufrührern nicht anſchließen 
wollten, wurden in ihren Quartieren überfallen und 
entwaffnet. ! 

Bayonne, vom 6. Februar. (Telegr. Dep.) Am 
30. Januar war Alicante noch in der Gewalt 
der Infurgenten. Der General: Capitain von Va⸗ 
lencia, Roncali, marſchirt mit einem Truppencorps gegen 
Alicante. Auch iſt von Madrid eine Expeditions⸗Bri⸗ 
gade, unter den Befehlen des Generals Concha, abge⸗ 
gangen. Inſurrectionsverſuche hatten am 29ſten zu 
Alcoy, Elche, Cocentoyna und Muro ſtatt; ſie wurden 
von den Truppen und den Einwohnern, von welchen 
mehrere Aufrührer ergriffen und erſchoſſen wurden, raſch 
unterdrückt. . 

Großbritannien. s 

Unterhaus. Sitzung vom 6. Februar. (Nachtrag.) 
Herr Cochrane zeigt an, daß er nächſtens auf Vor⸗ 
legung der Correſpondenz mit den Höfen von Rußland 
und Frankreich in Bezug auf Griechenland antragen 
werde. Hr. Ricardo will die mit dem Auslande be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge zur Sprache bringen. Der 
Schatzkanzler gab auf eine Anfrage des Hen. D Brien 
folgende Auskunft darüber, daß die Lufteiſenbahn in 
Irland noch immer nicht eröffnet iſt. Die Geſellſchaft 
hat die Bahn vollendet, ohne bis jetzt eine ihr in Bezug 
auf das Terrain am Kingstown⸗Hafen geſtellte Bedin⸗ 
gung zu erfüllen, daher die Suspenſion, welche noch 
ſortdauert. — Hinſichtlich der Unterhandlungen mit 
Frankreich wegen eines Handels⸗Vertrages ſagte Sit 
R. Peel auf die Frage des Hrn. Labduche re, daß 
ſie ſich in einem vorgerückten Zuſtande befänden. 

London, vom 6. Febr. (A. Pr. 3.) Der Palaſt 
von St. James wird zur angemeſſenen Aufnahme Lud⸗ 
wig Philipp's hergeftellt, ein Ereigniß, welches im Laufe 
des nächſten Sommers die Bürger von London und 
die Welt in Staunen ſetzen wird. Spater wird die Kö⸗ 
nigin von England, wie man hört, ihren ſchwimmen⸗ 
den Palaſt dem Rheinſtrome zulenken und ihre Reiſe 
über einige der edelſten Denkwürdigkeiten und Gegenden 
Deutſchlands ausdehnen. N N 

an wegen. en ausgeſchiedener Offizier ſtand 
in London wegen Bankerotts vor Gericht, und aus ſei⸗ 
ner wie aus vieler Zeugen Ausſagen ergab ſich, daß 
John O'Connell und Moritz O'Connell, zwei Söhne 
von Daniel O'Connell und beide Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes, fortwährend Wechſel auf den Bankerottirer zogen 
oder von dieſem auf ſich ziehen ließen, um von Wuche⸗ 
rern kleine Summen von 30—70 Pfd. Sterl. darauf 
geliehen zu erhalten. Dieſes Geld theilten ſie dann mit 
dem Bankerottirer, der außerdem John O “Connell bes 
ſchuldigte, daß dieſer durch Nichteinlöſung feiner Wechſel 
ihn in die Verlegenheit gebracht habe, woraus ſeine 
Caſſendefekte und der Verluſt ſeiner Stellung entſtanden 
ſei. Solche Geldgeſchäfte wurden noch im vorigen 
Jahre fortwährend von O'Connellss Söhnen gemacht, 
und dieſer Aufſchluß wird jetzt als ein Beweis bezeichnet, 
daß die von Lord Brougham ſelbſt im Oberhaus ausge⸗ 
ſprochene Meinung O' Connell's Treiben ent⸗ 
ſpringe größtentheils aus Geldverlegenhei⸗ 
ten, durchaus nicht ohne Grund ſei. a 


Dublin, dom 7. Februar. — Die Repealer rüh⸗ 
Den ſich, daß keine Jury im Reiche gefunden werden 
önnte, welche es wagte, die Angeklagten der Verſchwö⸗ 
rung ſchuldig zu finden, obgleich fie nicht in Abrede 
fellen, daß die vorgebrachten Beweiſe enügen würden, 
um Aufruhr zu begründen. Allein da a Anklage nicht 
in dieſem Sinne geſtellt iſt, ſo kann die Jury auch nicht 


darauf eingehn, und es handelt ſich bloß f 
Angeklagten der „Verſchwörung“ (hut Br 
— Im Allgemeinen herrſcht die Ueberzeugung, die jedoch 
etwas gewagt erſcheint, daß die Regierung feſt entſchloſſen 
ſei, wie auch das Verdikt ausfallen möge, gleich nach 
Beendigung des Prozeſſes das Parlament um ver⸗ 
mehrte Vollmacht zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
Irland anzugehn. — In der heutigen Sitzung, als am 
often Tage, erklärte Herr Moore, daß ihm und ſei⸗ 
nen Kollegen durch die Nachſicht des Hofes geſtattet 
worden ſei, die von Seiten der Krone gebrachten Zeug⸗ 
ſchaften durchzugehn, und daß ſie in Folge davon zu 
dem Schluffe gekommen fein, daß die Thatſachen und 
Umſtände, auf welche die Angeklagten ihre Vertheidigung 
begründeten (mit wenigen Ausnahmen), bereits durch die 
Zeugen der Krone hergeſtellt ſeien. Die Angeklagten 
hätten zwar eine beträchtliche Menge Zeugen nach Du⸗ 
blin kommen laſſen, die noch anweſend ſeien; aber da 
ſie bloß Thatſachen nachweiſen könnten, die bereits her⸗ 
geſtellt ſeien, fo habe er den Hof zu benachrichtigen, 
daß ſie nicht vorgerufen werden würden; und daß das 
Verhör der Zeugen, welche in Betreff andrer Thatſachen 
Angaben zu machen hätten, nur wenige Zeit in Anſpruch 
nehmen würde. Nach dem Verhör dieſer Zeugen er⸗ 
klärte Hr. Moore, daß die Vertheidigung geſchloſſen 
ſei, worauf der Staats⸗Anwalt anzeigt, daß er am fol⸗ 
genden Tage ſeine Rede in Betreff des Zeugenverhörs 
halten würde. — Da der Prozeß ſo weit vorgerückt iſt, 
fo iſt das Ende des Prozeſſes wo nicht am Schluſſe 
dieſer, doch zu Anfang der nächſten Woche zu ges 
wärtigen. 

Niederlande. 

Haag, vom Oten Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung der 2ten Kammer der General⸗Staaten wurde 
der Geſetzentwurf wegen des Deficits von 1842—43 
mit 29 gegen 25 Stimmen angenommeu. \ 
(A. Z.) Das Teſtament des verftorbenen Grafen von 
Naſſau iſt im Familienkreiſe unter den üblichen For⸗ 
malitäten eröffnet worden. Gegen 40 Millionen hol⸗ 
ländiſche Gulden fallen dem König Wilhelm II. zu, 
20 Millionen dem Prinzen Friedrich, 20 Millionen 
der Prinzeſſin Albrecht von Preußen. Die Frau Gräfin 
von Naſſau⸗Oultremont erhält 25,000 Thaler jährliche 
Rente nebſt Mobiliar, Schmuck und einem Gutsbeſitz. 
In dem Teſtament ſoll ſich die Clauſel vorfinden daß 
die Gräfin ſich ſelbſt eine größere Rente verbeten habe, 
weil ſie den Intereſſen des oraniſchen Stammes nicht 
zu nahe a wolle, 0 R ' K 
6 ri e e Ian d. 

Athen, vom 26. . . Jr. 3.) Noch nie 
haben die griechiſchen Angelegenheiten ſeit dem 3. Sept. 
ſo ſchwarz ausgeſehen, als in dieſem Augenblick. Das 
Miniſterium iſt unter ſich zertheilt, der König verhält 
ſich in feiner Weisheit dabei möglichſt neutral, die Kaſ⸗ 
ſen ſind erſchöpft, die Geſetze ſind, wenn nicht gerade 
aufgelöſt, doch nicht mehr in völliger Kraft, die Nation 
iſt getheilt in Einheimiſche und Fremde, die ſich feindlich 
gegenüberſtehen, und es ſcheint nur eines Funkens zu 
dedürfen, um das Land in Feuer zu ſetzen. Zu allem 
dieſen kommt noch der Zwieſpalt unter den Militair⸗ 
Häuptlingen, hauptſächlich in Folge der Frage des Au⸗ 
tochthonismus; die Hauptſtadt iſt in einem Zuſtande be⸗ 
denklicher Gährung, Gewaltthätigkeiten werden faſt ſtraf⸗ 
los verübt und Jeder hat Verdacht auf feinen Nächsten. 
— In der National⸗Verſammlung iſt geſtern ein Pa⸗ 
likar (angeblich ein Anhänger von Grivas) arretirt wor⸗ 
den, weil die Schildwachen ein paar ſcharfgeladene Pi⸗ 
ſtolen bei ihm verſteckt fanden. Kalergis hat vorgeftern 
einen heftigen Streit mit Grivas und Grizziotis gehabt, 
der auch geſtern erneuert wurde. In der verwichenen 
Nacht hat Kalergis über 20 von Grivas' Palikaren als 
verdächtig arretiren laſſen, und die Patrouillen in der 
Stadt ſind heute verdoppelt. Dieſen Morgen wurde 
Miniſterrath gehalten, der bis 1 Uhr dauerte, weswegen 
die National⸗Verſammlung bis dahin nicht anfangen 
konnte. Jetzt (2 Uhr) komme ich ſoeben daher; die 
geſtrigen Verhandlungen wurden verleſen; Tauſende von 
Menſchen umringen das Gebäude, weil man erwartet, 
daß über die Arreſtationen der verwichenen Nacht Auf⸗ 
ſchluß gegeben werden ſoll. 

Osmaniſches Reich. 1 

In dem Diſtrikte von Cadmus, Gebiet von Lattakiga, 
iſt ein ſchreckliches Ereigniß eingetreten. Es beſtand ſeit 
langer Zeit eine Erbitterung zwiſchen dem Emir Ismayl, 
Erx⸗ Gouverneur von Cadmus, und zwiſchen dem neuen 
Gouverneur Mohamed Aga Harun. Dieſer, unter dem 
Vorwande, den Emir Ismayl zur Entrichtung einer 
ſchuldigen Steuer von 22,000 Piaſtern zwingen * 
wollen, bemächtigte ſich ſeiner Perſon und hielt e 
ſeinem Schloſſe gefangen. Als der Emir . 
mapls Verwandter, die Verhaftung deſselben erbe, 5 
er ſich an die Spitze ſeiner Leute um ihn AN 


S pan i e n. 

Madrid, vom 2. Februar. (Fr. J.) Der ganze 
vierte Diſtrikt der Provinz Almerien, in dem Alicante 
liegt, At in Belagerungszuſtand erklärt. Alicante fol 
> der Land⸗ und See + Seite aus blokirt werden, 
vi er General⸗Capitain des vierten Diſtrikts von Alme⸗ 
en hat vom Miniſterium folgenden Befehl erhalten: 
ie ſcandalöſe Revolte von Alicante hat die ganze 

ufmerkſamkeit Ihrer Majeſtät auf ſich gezogen, die, 

* Mefchloffen, die Revolutionen an ihrer Wurzel abzuſchnei⸗ 
' „mir befiehlt, Ihnen folgende Weifung zu Über: 
nachen: 1) Alle Chefs, Offiziere und Sergeanten, welche 
zur Armee, zu den Provinzialmilizen, zur Nationalmiliz, 
U den Carabiniers (Douaniers) oder zu den, Marine⸗ 
Tulpen gehören, und an der Rebellion von Alicante 

heil genommen haben, ſollen erſchoſſen werden, wo 
zn fie auch ergreifen wird, und auf die bloße Nach⸗ 
gung ihrer Identität hin. 2) Wenn die rebelliſchen 
wi pen aller Waffengattungen der Aufforderung, ſich 

ieder bei den Fahnen der Regierung in einem kurzen 

Mine zu ſtellen, deſſen Beſtimmung ich der Einſicht 

Exc. überlaſſe, nicht nachkommen würden, fo ſol⸗ 
fi fie decimirt werden, ſobald fie in Gefangenſchaft 
Oh 3) Alle Einwohner, welche die Functionen von 


05 bei der Emeute von Alicante übernommen haben 
er noch übernehmen, ſollen erſchoſſen werden. 4) Der 


. _ SE nähe 


eralcapitaan und die Commandanten find ſtreng 
fü twortlich für den Vollzug der vorſtehenden Ver⸗ 
N gungen.“ Die Infurgenten haben Emiſſaire nach Sa⸗ 
Hoffe und anderen Städten ausgeſchickt, um dieſe auf⸗ 
un edern, ſich für die Bewegung zu erklären. Sie war 
0 reichlich mit Geld, wie es ſcheint, nicht aus eigenen 
ütteln, verſehen. Die erſte Kunde von der Empörung 
Manne s gelangte am Abend des 31. Januar nach 
adrid. Unverzüglich wurde ein Cabinetsrath in dem 


c % 
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nuchſtertum des Innern gehalten. Nach kurzer Be⸗ 
hung wurde beſchloſſen, die energiſcheſten Repreſſions⸗ 
IN egeln zu ergreifen. Es wurde angeordnet, daß die 
neffelleiſen der Poſten, fo wie ſie einträfen, unterſucht 
erden ſollten. Dadurch wurde eine große Anzahl von 
Rufen aufgefangen, durch tbelche viele Perſonen von 
69 und politiſchem Anſehen compromittirt wurden. 
2 wurden darauf Haftbefehle gegen mehrere Deputirte 
mit 8 welche man im Verdachte eines Einverſtändniſſes 
nen er von der Bewegungspartei projectirten allgemei⸗ 
lichen Blätter 2 8 > 8 ne 
5 ndrohung ſchwerſter Strafen 
. worden in Bezug auf die Ereigniſſe von Ali⸗ 
ate irgend eine Nachricht zu veröffentlichen, welche die 
üther aufregen könnte. Der gleiche Befehl iſt nach 
den Provinzen abgeſchickt worden. Durch Privatbriefe 
erfährt man nur wenig; denn alle verfänglichen Briefe 
werden auf der Poſt in Beſchlag genommen. Man 
ur indeß allgemein, daß die Erhebung von Alicante 
8 das Signal zu einem von den zahlreichen Agenten 
e e Oppoſitionsparteien ſeit längerer Zeit 
Ken ereiteten „Pronunciamento“ iſt. Großes Auſſehen 
9 die Abreiſe des Generals Concha, deſſen Rücktritt 
unte en Funktionen als Generalinſpector der Infanterie 
® fo bemerkenswerthen Umſtänden erfolgt war. Er 
* ſeinem Bruder, dem Obriſten Concha, Madrid 
en angeblich um einen Freund in Aranjuez zu 
0 en. Man vermuthet, daß General Concha ſeine 
blſonderen Gründe gehabt haben mag, um ſich gerade 
Er ſolchen Augenblicke von hier zu entfernen. — 
8 Espectador veröffentlicht heute folgendes an feine 
Waction. gerichtetes Schreiben: „um 7 Uhr dieſen 
0 Ee fühere man mich, obſchon ich erkrankt bin, in 
a. efängniß. Niemals, ich bekenne es, war ich ſtol⸗ 
als in dieſem Augenblicke. Es iſt überflüſſig, mei⸗ 
teunden zu ſagen, daß mein Gewiſſen ruhig ist, 
latd daß ich ſchändliche und niedrige Verläumder ent⸗ 
Fand. und denen, die mich verfolgen, und welche die 
655 der Freiheit find, eine ſtrenge Lehre geben werde. 
Pascual Madoz. 1. Febr. 1844.“ 
Fru Alg. Pr. Ztg. meldet aus Madrid vom 2ten, 
haftet Es beftätigt ſich nicht, daß Hr. Arguslles ver⸗ 
rat ‚Orden wäre. Wohl aber befindet ſich der Er⸗ 
A. ene proviſoriſchen Regierung, Hr. Lopez, der 
a) I anſäßig iſt, feit geſtern früh im Gefingniß. 
A 0 ter. dieſen Morgen erſchienenen Oppoſitionsblät⸗ 
licante er nähere Nachrichten über die Ereigniſſe von 
erlaſſenen Abutheilen, oder die von der dortigen Junta 
ſieht demnaufcufe und Verfügungen abzudrucken. Man 
fehl des Mir daß der geſtern von mir erwähnte Bes 
bervorzubri alters des Innern den berechneten Eindruck 
Eco del Con, Nicht verfehlt hat. Die Redacteurs des 
fragt zu haben eie erklären, den Gele politico be⸗ 
nde wäre, jeh ob es denn mit der Preßfreiheit zu 
friedigt worden zu einigermaßen durch die Antwort be⸗ 
ich nur auf die lein, daß die Miniſterial⸗Verfügung 
weiteren Verbreitung heilung von Nachrichten, die zur 
Künke, in allen übe Aufſtandes dienen könnten, be⸗ 
uehen bliebe. Dan gen Punkten aber die Preßfteiheit 
wen überzeugt zu enn ſcheint das Eco ſelbſt vollkom⸗ 
> n. In einem feiner Artikel heißt 
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ſtreckte ihn Tamer durch einen Schuß tobt zu Boden 
und befreite dann den Verwandten, den er nach dem 
Schloſſe zu Cadmus führte. Sobald dieſe Nachricht 
dem Bruder Mohameds, Kindſchi Aga zu Ohren kam, 
beſtieg er ſein Pferd, und ritt mit 200 Mann nach 
Cadmus. Da es aber gefährlich war, mit ſo geringen 
Streitkräften dahin einzudringen, ſo beſchloß er, im 
Schloſſe Markab Halt zu machen, und durch Liſt den 
Feind in feine Gewalt zu bekommen. Er erreichte fein 
Ziel durch Hülfe des Emirs Malhem, welcher ihm Ta⸗ 
mer und Ismayl ſammt zwei andern Emiren ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft in die Hände ſpielte. So wie Tamer den 
Verrath witterte, tödtete er mit einem Piſtolenſchuſſe 
einen von Malhem's Leuten, allein er ſelbſt blieb bei 
dieſem Anlaſſe ſchwer verwundet. Alle Widerſtandsmittel 
blieben nun fruchtlos, und die vier Emire wurden Kindſchi 
Aga ausgeliefert. Dieſer ließ Tamer an den Mauern des 
Markabſchloſſes kreuzigen, und nachdem er auf dem Folter⸗ 
werkzeuge geftorben, enthaupten. Dieß ſtillte aber ſeinen 
Nachedurſt keineswegs. Er ließ den Emir Ismayl auf 
einem Kameele kreuzigen und ihm das Haupt Tamer's 
an den Hals befeſtigen; endlich wurden auch die zwei 
übrigen Emire auf einem Kameele gemeinschaftlich ge⸗ 
kreuzigt. Kindſchi Aga ſtellte ſich dann an die Spitze 


ſeinen Einzug. 5 
Stadt die Sache erfuhr, ſchritt er dabei ein, ließ die 
Patienten in Freiheit ſetzen, und berichtete darüber an 
den Gouverneur von Syrien, Eſſad Paſcha, welcher ſich 
höchſt entrüſtet darüber bezeigte. Man erwartete ſeinen 
Spruch über den Vorfall. Da jedoch die Sache zu 
wichtig iſt, fo dürfte er über denſelben nach Konſtanti⸗ 
nopel die Anzeige gemacht haben. Uebrigens waren dieſe 
empörenden Vorfälle jedem politiſchen Grunde fremd. 


Miseellen. - 
Am 10ten d. M. wurde in einer der 
hieſigen Spinnereien, deren Maſchinen durch Waſſerkraft 
getrieben werden, ein Mädchen, von hier gebürtig, erſt 
16 Jahre alt, jedoch groß und vollkommen ausgewach⸗ 
ſen, angewieſen, den Riemen, welcher eine Kammmaſchine 
in Bewegung ſetzt, am Moulteur feſtzuhalten. Da die⸗ 
ſer an der Decke des Saales, in der Nähe der Fenſter, 
angebracht iſt, ſtellte ſie ſich auf einen Tiſch, um dies 
bequemer verrichten zu können. Wahrſcheinlich durch 
Achtloſigkeit wurde der Riemen, welchen ſie um die Hand 
geſchlungen hatte, von dem Wellbaum des Moulteur 
ergriffen und die Unglückliche mit hinaufgeriſſen, dieſelbe 


Eßlingen. 


Tagesgeſchichte. in IX. Abtheilungen, wovon I. der Landbau in allen | 
au, vom 18. Februar — Diefen Morgen | feinen Zweigen; II. Viehzucht; III. Meteorologie; IV. 


T Brest ; 
fand die feierliche Beerdigung des ver: | Landwirthſchaftliche Geographie und Statiſtik; V. Er⸗ 


gegen 10 Uhr 
ſtorbenen General⸗Majors Le Bauld de Nans ſtatt. zählungen aus dem Leben praktiſcher Landwirthe; VI. 
Das Muſikchor des IIten Regiments eröffnete den Landwirthſchaftliche Mißgriffe; VII. Landwirthſchaftliche 
Leichenzug, 24. Unteroffiziere begleiteten den Leichen⸗ Conjunctur; VIII. Mancherlei Nützliches; IX. Land⸗ 
wagen, und der hieſige Gewerbeverein, welchem der wirthſchaftliche Anzeigen in ſich faſſen. 

Verblichene als Direktor die lebhafteſte Theilnahme wid: | Ich bekenne, daß dem klugen Landwirth in dieſen 
mete, bildete den größten Theil des Trauergefolges, vier Nummern vielfache Gelegenheit dargeboten wird: 
Der General verdiente dieſe bürgerliche Auszeichnung, klüger zu werden und daß Herr Elsner eine vortreff⸗ 
denn er war ein Bürgerfreund. liche Wahl getroffen, in dem, was er brachte. Man 
kann alſo nur wünſchen, daß der Abſatz dieſer Monats⸗ 
ſchrift ihm, Veranlaſſung geben möchte, ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit für die Fortſetzung beizubehalten. Ich geſtehe, 
daß es mir ſehr unlieb iſt, an dieſem Platze nicht ſpe⸗ 
zieller auf den erwähnten Inhalt eingehen zu können; 
denn ich möchte gar zu gern darthun, daß ich zu denen 
Leſern gezählt zu werden verdiene, die eine kluge Schrift 
klüger macht. 

Wenn ich nun hier einmal aus voller Ueberzeugung 


Schleſiſche Bauern: Monatſchrift. 

Der Unterzeichnete wurde von der Verlagshandlung 
der Schleſiſchen Bauern⸗Monatsſchrift erſucht, ſeine 
Meinung über dies Unternehmen, das ſeinen zweiten 
Jahrgang angetreten, öffentlich auszuſprechen und ich 
ſtehe nicht an, dieſem ehrenvollen Antrage hiermit Ge⸗ 
nüge zu leiſten; obſchon ich befürchten muß, daß meine 
individuelle Anſicht kaum einen Erfolg zu gewärtigen 


dieſes ſchauderhaften Zuges, und hielt damit in Lattakia] mehr denn 
So wie aber der Gouverneur dieſer] im Kreiſe herumgeſchleudert. 


Schlefiſcher Nouvellen Gourier. 
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zehnmal, bis das Werk geſtellt werden konnte, 


aufgewickelt, während die Glieder der Armen wie D 
flegel gegen die Decke und Fenſter angeſchlagen wurden. 
Die rechte Hand wurde einige Zoll über der Handwur⸗ 
zel abgeriſſen und fiel herab, beide Schenkelknochen, fe 
wie die Knochen der Unterfüße und das Rohr des Ober“ 
arms der abgeriſſenen Hand waren abgeſchlagen 
jerfplittert und der Kopf an der linken Seite bedeutend 
verwundet. Dennoch war ſie bei vollem Bewußtſein 9 
blieben. Die ſchnellſte ärztliche Hilfe wurde ihr zu Theil 
der Verband aufs Beſte beſorgt, und Tags darauf der 
zerſchmetterte Arm abgenommen. Gegenwärtig ho 
man, nicht nur das Leben der Unglücklichen gerettet zu 
ſehen, ſondern ſchöpft auch, in Folge der fortſchreitenden 
Heilung, Hoffnung für ihre Wiederherſtellung. 


Aus Fulda wird dem Frankf. J. geſchtieben, daß 
ſich die Hinrichtung eines zum Tode verurtheilten Ver 
brechers daſelbſt, der unter keineswegs mildernden um: 
ſtänden feine Frau ermordet, deshalb verzögere, weil in 
ganz Kurheſſen kein Mann aufgefunden werden könnt 
der ſich zur Vollſtreckung derſelben verſtehe. 


ß — 


die letzteren Cenſurerleichterungen erlaſſen ſein, auch für 
das Landvolk; und am Herausgeber eines Organs wie d 
vorliegende iſt es: ganz zu wollen, was er einmal begonnen 
Der Erwerb wird den kleinen Grundbeſitzern auf 
dem Lande fo vielfach verkürzt und verkümmert, daß 
ihm ſehr Erwünſchtes geboten werden muß, ſoll # 
den ſauer erworbenen oder erſparten Groſchen für 
drucktes ausgeben. Dies möge Herr Elsner bedenken 
Dem Herrn Drucker und Verleger kann ich nut 
Lob ertheilen für guten und correcten Druck auf ange 
meſſenem Papier, bei dem auffallend billigen Preis von 
vierteljährlich 10 Sgr. für neun Bogen. 
Ed. Pelz. 
Auflöfung der Charade in der geſtrigen Ztg. 
Nachſicht. (Nach — Sicht.) 3 
Actien⸗Courſe. < 
Berlin, vom 13. Februar. (Spen. 3.) Die Berlin⸗Au 
haltiſchen Aktien haben ſeit einigen Tagen einen recht mat 
lichen Aufſchwung erfahren. — Am Jen d. noch zu 144% 70% 
zu haben, ſind ſolche ſeitdem in raſcher Steigerung bis a 
beute zwar einiges gehandelt mf 


; 1 150 pCt. gegangen, wozu € 
haben dürfte, wie ſolcher für das Unternehmen zu wün⸗ recht freudig zu loben und anzuerkennen vermochte ſo Ende Be Brief blieb. Auch di in 1 
ſchen iſt. Jedenfalls aber gereicht es zur dale 1 man a nicht b b. S Kerlen ballen in Folge des e — v. B. 
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tik verlangte. Fragt man nämlich: wird dieſe Monats⸗ 
ſchrift den Dummen nicht dümmer machen? Wird fie 
im Stande ſein das, geſtehen wir es nur, in Folge 
früherer und noch beſtehender Obſervanzen mancherlei 
Art verſteckte, hartnäckige Weſen unſerer Landleute zu 
durchdringen, um ſegensreich zu wirken? ſo bin ich lei⸗ 
der genöthigt, mit Achſelzucken antworten zu müſſen. 
Herr Elsner ſcheint ſich zum Wenigſten kein Publikum 
gedacht zu haben, wie es in der Mehrzahl bei uns 
iſt, wenn nämlich das Wort Bauer zur Monatsſchrift 
überhaupt gebraucht werden ſoll. Seine Sprache iſt 
keinesweges für unſeren Bauer, wie er nun einmal das 
ſteht; ſie ſtreift höchſtens da und dort nur gelegentlich 
einmal daran, ohne Conſequenz in der Durchführung. 
Soll alſo auf die Menge gewirkt werden, dann muß 
kräftig Alles daran geſetzt werden: mehr im Volkstone 
zu ſprechen und die zu beſprechenden Gegenſtände müſ⸗ 
ſen der Volksdenkweiſe näher gebracht werden, oder 
man verfehlt den eigentlichen Zweck und ſchreibt nur 
für die Klugen oder Gebildeten, worum es ſich doch 
weder handeln ſoll noch darf; denn für dieſe ſind be⸗ 
reits andere Hülfsmittel im Ueberfluſſe vorhanden. 
Auffallend muß es erſcheinen, daß in keiner einzigen 
der vier bis jetzt erſchienenen Nummern, der eigentlichen 
politiſchen und Kommunalverhältniſſe der Bauern auch nur 
mit einem Worte gedacht iſt. Mit ruhigen, aber theilneh⸗ 
menden und belehrenden, nicht einfeitigen, Beſprechun⸗ 


f Darlegung 
eines guten Bewußtſeins, daß der geehrte Herr Verle⸗ 
ger das Urtheil eines Mannes fordert, der durch ſeine 
Beſitzung und lebhafte, practiſche Theilnahme an Allem, 
was die Bauern angeht, intereſſirt iſt und welcher im 
Kreiſe feiner Bekanntſchaft keineswegs dafür gilt; mit 
ſeiner geraden Meinung zurück zu halten, oder dieſelbe 
in ſüße Worte zu wickeln, noch weniger aber anders 
zu ſprechen, als es ſeine Ueberzeugung iſt. 

Vor Allem muß ich geſtehen, daß ich ein Anhänger 
der Meinung bin, nach welcher Bücher und Schriften 
in der Regel nur dazu beitragen: die Klugen klüger 
und die Dummen dümmer zu machen, die Menge aber 
unberührt und unverändert zu laſſen. Ich bin genö⸗ 
thigt zu geſtehen, daß zahlteiche Erfahrungen am und 
im Volke, mir die Ueberzeugung aufdrängten: dem Lands 
mann ſei mit Erfolg nur durch das praktiſche Bei⸗ 
ſpiel beizukommen. ; i 

Daher erfüllte mich die von Sr. Majeftät unferm 
Könige, oder von unſerm wackern Miniſter des Innern 
Herrn von Arnim ausgegangene Idee der Errichtung 
von Bauernſchulen mit aufrichtiger Freude; denn 
dergleichen Etabliſſements allein, können und werden 
durchgreifend zu einer Erhebung des erſten aller Stände, 
des Bauernſtandes beitragen, ſofern man ſich in der 
Wahl derer nicht ganz vergreift, denen die Leitung ſol⸗ 
cher vortrefflicher Erziehungsinſtitute zum wahren Wohle 
des Landes anvertraut wird. — Wenn außerdem 
ſich noch erfüllt, was nach Verſicherungen Unterrichteter 
in nahe Ausſicht geſtellt iſt; wenn durch Verleihung 
einer, freie Regungen im Gemeindeweſen begünſtigen⸗ 
den, Landgemeindeordnung, der Bauernſtand Gelegenheit 
bekommt, ſich von einer ſeither vielfach bedrückten Stufe 
zu erheben, dann muß die Erſcheinung einer Bauern⸗ 
monatsſchrift in Schleſien als ein durchaus nothwendi⸗ 
ges Bedürfniß betrachtet werden. Sie kann, wird, 
muß ein Organ abgeben, worin alles dasjenige nieder⸗ 
zulegen, was den Stand berührt und was aus ihm 
herausſpricht. Daß eine ähnliche Idee dem in der Li⸗ 
teraturwelt vielfach bekannten Herausgeber Herrn J. G. 
Elsner bei Gründung ſeines Unternehmens vorgeſchwebt, 
zeigt ſchon der Eingang zur erſten Nummer feines Blat⸗ 
tes und ich habe nur zu ſagen, wie er feiner Zufage: 
„Alles was in das Leben und Wirken der kleinen 
Grundbeſiter, Bauern genannt, eingreift, ſolle beſprochen 
— in den mir vorliegenden vier Nummern ge⸗ 
nügt habe. \ 

Die Ueberſicht des Inhalts der Monatſchrift wird 
dadurch etwas erſchwert, daß erſt in der letzten Num⸗ 
mer des erſten Vierteljahres ein Inhaltsverzeichniß ge: 
liefert iſt, was jeden Monat erfolgen ſollte und zwar 
an der Stirn der Nummer. Nach der Eintheilung 
des Herrn Herausgeber zerfällt der Inhalt hauptſächlich 


Landbewohnern wahrlich am nächſten liegen und die 
alſo nach dem Plan der Zeitſchrift recht eigentlich in 
ihren Wirkungskreis gehören, würde vielſeitige Theil⸗ 
nahme erregt werden und will man auf unſern Land⸗ 
mann wirken, ſo muß man ihn nicht bloß tadeln und 
zurechtweiſen, ſondern man ſoll vor Allem wahre, innige 
Theilnahme an ſeinen heiligſten Intereſſen an den Tag 
legen, damit er ſehe, daß er es mit einem Freunde zu 
thun hat und nicht mit Einem, der es mit denen hält, 
die mit ihrem Drucke auf den kleinern Grundbeſitzer 
laſten. Wo ſoll bei uns der Trieb zu Verbeſſerungen 
unſrer Lage herkommen, wenn wir immer nur ſehen, 
daß alles Errungene von den uns aufgebürdeten Laſten 
verſchlungen wird? Und wer auf unſre Landleute mit 
Erfolg zu wirken beabsichtigt, darf nicht um diesen 
Punkt herumſchleichen, dies bethäͤtigten mir Zahlreiche 
und genaue Bekanntſchaften im ganzen Bereiche der 


Sudeten. 

Wiünſchte ich nicht von ganzem Herzen, daß die 
Schleſiſche Bauern⸗Monatsſchrift ſchnell in Aller Hände 
fein möchte, für die fie beſtimmt iſt, ich würde den 
letzteren Punkt nicht berührt haben, deſſen Mißliches 
ich nur allzu wohl kenne. Allein nicht umſonſt dürfen 


gen der dahin einſchlagenden Gegenſtände, welche uns 


0% 
fener Projektes ſchon den Cours von 157 pCt. aa 
aber ſeitdem etwas gewichen und heute à 154%, pCt. verkau 
worden. Oberſchleſiſche Litt. A. zu 117¼, Litt. B. 5 
113% pCt. und Magdeburg⸗Halberſtädter zu 120 à 120% 50 
ſind bei höchſt unbedeutendem Verkehre recht matt. Apa 
ſche Actien waren heute 8 82 pt. angetragen, Düſſeld mi 
Elberfelder hingegen zu 89 a 89 ½ pCt. ge agt, Sam rd 
liche Quittungsbogen haben ſich zwar die Woche hind 110 
ziemlich feſt im Courſe erhalten, nur, find die Umfäge da 7 
e von geringerem Belange geweſen als ſehher m 
Die Berlin⸗Hamburger allein haben ſich bei ziemlich thätig 0 
Geſchäfte auf 111% 4 112 pt. erhalten. Cöln⸗Minden 
welche ſchon auf 307%, pet. geſunken waren, find ben 
mehrfach mit 100 pCt. bezahlt worden. Niederſchleſiſch⸗ . 
kiſche blieben zu 110%, angetragen. Die Riederſchleſſ 
Zweigbahn (Glogau⸗Sagan) für die bereits die erſte Ei 10 
lung von 5 pt. ausgeſchrieben iſt, und welche vergausf 
Woche ſchon a 108 pCt. gehandelt wurden, find peute 0 
zu haben geweſen. Sächſiſch⸗Schleſiſche waren zu 110% 4 % 
belebt. — Auch in den ausländiſchen Eiſenbahn⸗ Actien 1% 
ren die umſätze von nicht großem Belange, und die Co, 
wie nachſtehend: Ferdinand Nordbahn 122 pCt. Geld, g 
Glognit 121½ pCt. Brief, Mailand Venedig 111 pt. 9" 
und Zarskoe⸗Selo 78 Brief. 


5 Breslau, vom 15. Februar, 
Freiburger eee ber 
Oberſchleſiſche Lit. A. TR 117%, 5 

Desgl. C 0 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗ Scheine. 110 © 
Sächſiſch 8 Schleſiſche, desgl. 110 

i er, pe . 
ne 40 N nichts gemacht. a 
Köln: Mindener desgl. 107% B. 1. 80 


Sammlung für die armen Weber im Gebirge, 
Betrag der früheren Anzeigen 120 Rehlr. 20 

Die geftern irrthümlich als für die hie: 
figen Abgebrannten beflimmten : 

56) von der ehemaligen Kegelgeſellſchaft 
im Kny' a Garten den, nad) Be: 
theilung der jüngſt bierſelbſt abge, 
brannten armen Einwohner no 


verbliebenen Kaſſenbeſtand mit. . 19 Rthlr. 10 90. 


57) von Hrn. Paſtor prim. Pruſſe aus 
Conſtadl von ſeiner Gemeinde, einge: 
fame) „ „ .10 5, "8% 
58) ungenannt e ee 
59) von verw. Rendant CG. W 
1 Summa 153 Nihlr. 2 * 
*) Herr Paſtor Pruſſe führt zwar die edlen Geber, u 


denen ſich eine große Zahl ſelbſt Unbemittelter befinden, 
mentlich auf, der beſchränkte Raum geſtattet uns jedoch . 


Mittheilung nicht. a 
dem Sande 907 


Für die hieſigen Abgebrannten auf 


außer den bereits angezeigten. . 4 Ktl. 12 Sgr. 
heute bei uns ein: 25 
5) ungenannt 1 
6) von P. S. 8 © 2 
7) von br „ t DIE IE Ar 
S von Iſrael Samuel Wiener 1 — 


. 
Summa 8 Ktl. 27 Sgr. 0 j | 
Breslau den 15. Februar 1844. 


Expedition der priv. Schleſ. Zeitung 


Der Leib war gleichſam 


